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Vo n  S a b i n e  Ar m b r u s t e r

Steinheim. Fast könnte man denken, dass 
das vier Meter hohe, nachgebildete Gerippe 
des Steppenelefanten gleich zu steppen 
anfängt und auch die Nachbildung der Ur-
menschfrau am liebsten die Hüften 
schwingen würde: Wo sonst rund um die 
ausgestellten Exponate eher dezente Stille 
herrscht, rocken am Dienstagvormittag 
Kinder der musikalischen Klasse 4 an der 
Blankensteinschule gemeinsam mit ihrem 
Lehrer Peter Hömseder das Urmenschmu-
seum in Steinheim. 

Lernlieder verlassen die Schule
Schon vor der eigentlichen Eröffnung von 
zwei künstlerisch gestalteten, pädagogisch 
erprobten und interaktiven Lernstationen 
am kommenden Sonntag präsentieren sie 
der Presse ihre beiden fetzigen Lernlieder 
„Happy Steppi“ und „Homo Lisa – Ur-
menschfrau“. Komponiert und getextet hat 
diese ihr Lehrer Hömseder, den Tanz dazu 
haben die Kinder aus zwölf Nationen in 
einem demokratischen Prozess selbst ent-

wickelt. Schon seit seiner Referendarzeit 
führt Hömseder Grundschüler spielerisch-
musikalisch an vorgegebene Lerninhalte 
heran, seit der Jahrtausendwende gibt es 
„Herrn Hömseders musikalische Klasse 4“ 
– eine AG, in der vor allem seine eigenen 
Schüler vertreten sind, an der aber mittels  
eines Losverfahrens auch Kinder anderer 
Klassen teilnehmen können.

Doch weil immer nur wenige Kinder in 
den Genuss kommen können, so locker-
leicht lernen zu dürfen, kommen zwei der 
Lernlieder jetzt ins Steinheimer Ur-
menschmuseum. Den Anstoß dazu gab der 
Steinheimer Bürgermeister Thomas Win-
terhalter, der von den Songs begeistert ist. 

Bundesweit einzigartiges Projekt
Bei Hömseder, der schon länger mit dem 
Gedanken gespielt hatte, mehr Kindern 
diese Art zu lernen zu ermöglichen, lief er 
damit offene Türen ein. Gerald Walther, 
einst selbst Lehrer und heute Mitglied im 
Förderverein des Urmenschmuseums, 
sorgte für den Kontakt zum Museum. Und 
so konnte man sich im Herbst vergangenen 

Jahres an die Umsetzung der Idee von zwei 
künstlerisch gestalteten Multimedia-Lern-
stationen machen – ein Projekt, dessen pä-
dagogisches Konzept mit den Steinheimer 
Kindern erprobt wurde und das bundesweit 
einzigartig sein dürfte, wie Hömseder be-
tont. Parallel dazu wurden erfolgreich 
Spenden für das Projekt gesammelt.

Die beiden kunst- und liebevoll aus Holz 
gearbeiteten Stationen faszinieren schon 
auf den ersten Blick. Der schielende Step-
penelefant „Steppi“ mit wuscheliger Pony-
frisur versprüht ebenso Charme wie „Lisa“, 
die aus einem Rahmen aus Fellen, steiner-
nen Waffen und künstlichen Knochen 
freundlich herauslächelt.

Der Clou sind jedoch die jeweili-
gen Touchscreens, die zum Mitmachen 
einladen. Da tanzt dann nicht nur die in 
Felle gewandete Lisa über den Bildschirm – 
„so nackt, wie sie im Museum steht, ging es 
wegen der KI nicht, die das blockiert hät-
te“, sagt schmunzelnd  der Vorsitzende des 
Fördervereins, Thomas Rathgeber – 
und Steppi mit cooler Sonnenbrille auf 
dem pelzigen Rüssel tut es ihr gleich. Auch 

die Museumsbesucher werden eingebun-
den.

Mitmachen ist erwünscht
Alles beginnt mit dem ersten Schritt, einem 
Video, in dem die Steinheimer Kinder das 
zur Station passende Lied singen und tan-
zen. Danach gibt es sieben verschiedene 
Aufgaben: „Erfinde fünf Fragen zu Homo 
Lisa“, heißt es da etwa. Eine davon könnte 
sein: Wie groß war sie? Die Antwort – 1,40 
Meter – gab es zuvor in dem Lied, bei dem 
auch der Text mitgelesen werden kann. 
Oder: „Denk dir vier Witze über Steppi 
aus.“ Oder: „Male ein Bild von Lisa.“ 

Damit Letzteres nicht scheitert, liegen 
Papier, Klemmbretter und Buntstifte be-
reit. „Mir war es wichtig, dass die Kinder, 
die hierher kommen, auch etwas mit nach 
Hause nehmen können“, erklärt Hömseder. 
Und wer nicht genug von den beiden Lie-
dern bekommt, kann sie auch bei Youtube 
unter dem Titel „Homo Lisa – Urmensch-
frau aus Steinheim“ finden und so zu Hause 
nachhören, mitsingen und mit selbst er-
fundenen Bewegungen tanzen.

Mit Tanz und Liedern Urgeschichte lernen
Wie begeistert man Kinder fürs Lernen und ein Museum? Das zeigt jetzt das Urmenschmuseum in Steinheim. 
Die Idee dazu hatte der  Lehrer Peter Hömseder.

Lehrer Peter Hömseder, Thomas Rathgeber und Gerald Walther vom Förderverein des Museums (von rechts) freuen sich über die Begeisterung der Kinder. Foto: Werner Kuhnle

Vo n  He n n i n g  Ma a k

Ludwigsburg/Stuttgart.  Gut fünf Mona-
te nach dem Beginn haben Staatsanwalt-
schaft und Verteidigung im Prozess um ver-
suchten Mord in Ludwigsburg  die Plädoyers 
gehalten. Von den in der Anklage erhobenen 
Vorwürfen hielt Oberstaatsanwalt Thomas 
Schek allerdings nur noch einen Teil auf-
recht. Nachdem bereits der Vorwurf des Dro-
genhandels gegen einen 38 Jahre alten An-
geklagten eingestellt worden war, ließ der 
Anklagevertreter in seinem Schlussplädoyer 
auch den Vorwurf des versuchten Mordes 
gegen einen 35-jährigen Angeklagten fallen. 

Dennoch forderte er für diesen eine Haft-
strafe von sechseinhalb Jahren wegen ge-
fährlicher Körperverletzung und schwerer 
räuberischer Erpressung. Für die beiden mit-
angeklagten 50 und 38 Jahre alten Männer 
plädierte er auf Haftstrafen von vier Jahren 
und drei Monaten sowie drei Jahren und drei 
Monaten wegen Beihilfe hierzu. Alle drei Be-
schuldigten stammen aus Fellbach.

Nach Ansicht des Oberstaatsanwalts hat-
te ein Bekannter des 38-Jährigen, der in Fell-
bach wohnte, bei diesem Schulden aus Dro-
genkäufen von knapp 12.000 Euro, die er 
aber nicht bezahlen konnte. Daraufhin habe 
sich der 35-jährige Hauptangeklagte einge-
schaltet, der sich 6000 Euro geliehen und da-
mit die albanischen Hintermänner bezahlt 
habe. Über den mitangeklagten 50-Jährigen 
habe er sich die neue Adresse des Schuldners 
in Ludwigsburg besorgt, den der 38-Jährige 

an einem  Septemberabend 2020 vor seiner 
Wohnung abgepasst und auf einen nur 150 
Meter entfernten Parkplatz gebracht habe.

Der 35-Jährige ließ von der Tat
ein Video aufnehmen
Als beide dort angekommen waren, sei der 
35-Jährige aus seinem Fahrzeug gesprun-
gen, habe die Beifahrertür geöffnet und dem 
Schuldner mit einem Radmutterschlüssel 
fünfmal auf den Kopf geschlagen und dabei 
tödliche Verletzungen in Kauf genommen. 
„Er wollte den Mann abstrafen und gleich-
zeitig Werbung für sich machen – deshalb 
ließ er von der Tat sogar ein Video aufneh-
men“, sagte der Oberstaatsanwalt und er-
gänzte sarkastisch: „Danke, das hat uns die 

Arbeit enorm erleichtert.“ Der Geschädigte 
erlitt eine Platzwunde am Kopf sowie ein 
Schädel-Hirn-Trauma und verlor zwei Zäh-
ne.

Anschließend habe der 35-Jährige sein 
Opfer aus dem Auto gezerrt, mit Schuhen auf 
ihn eingetreten und gefragt, wo sein Geld 
bleibe. Dann habe er ihn gegen einen Zaun 
gedrückt und gewürgt. Da er zuvor jedoch 
den Radmutterschlüssel fallen gelassen ha-
be, sei er vom Mordversuch zurückgetreten. 
Als ein Zeuge in einer Kleingartenanlage in 
der Nähe drohte, die Polizei zu alarmieren, 
ließ der 35-Jährige von seinem Opfer ab.

Nachdem der 35-Jährige wenige Tage 
später vom 50-Jährigen erfahren habe, dass 
der Drogenkäufer „keinen müden Cent be-
sitze“, hätten beide beschlossen, das Geld 
von dessen Eltern einzutreiben. Der 50-Jäh-
rige habe sich dabei als Vermittler aufge-
spielt und eine Sprachnachricht weitergelei-

tet, „die von Bedrohungen und Beleidigun-
gen nur so strotzt“, sagte Oberstaatsanwalt 
Schek. 

Die Verteidigung sieht weiterhin
erhebliche Zweifel
Unverhohlen sei mit Verbindungen zur Ma-
fia gedroht worden. Aus Angst um ihr Leben 
trieben die Eltern 12.000 Euro auf und be-
zahlten diese im Oktober 2020. Giuseppe 
Olivio, der Verteidiger des Hauptangeklag-
ten, hielt eine Haftstrafe von weniger als vier 
Jahren wegen gefährlicher Körperverletzung 
und räuberischer Erpressung für ausrei-
chend. Der Prozess habe vor allem nicht die 
Frage beantwortet, warum sein Mandant 
denn die Schulden bei den Hintermännern 
bezahlt haben solle. 

Zudem habe sich das Gericht unter Hin-
weis auf dessen Zeugnisverweigerungsrecht 
geweigert, das Opfer der Tat vorzuladen oder 
an seinem neuen Wohnsitz in der Schweiz 
vernehmen zu lassen. „Er hatte bei der Poli-
zei erst Spielschulden, dann ein privates 
Darlehen und schließlich Drogenschulden 
als Motiv genannt“, betonte der Anwalt. 
Demnach blieben berechtigte Zweifel.

Auch Franziska Rückert und Sammy Ur-
cun, die Verteidiger der beiden anderen An-
geklagten, monierten offene Punkte in der 
Beweisführung. Beide betonten, ihren Man-
danten sei die Tat auf dem Parkplatz nicht 
zuzurechnen, es habe sich um einen Exzess 
des 35-Jährigen gehandelt. Beide forderten 
Freispruch für ihre Angeklagten und eine 
Haftentschädigung.

Der Prozess wird am 2. Juli fortgesetzt, 
möglicherweise wird an diesem Tag auch das 
Urteil verkündet.

Mordvorwurf fällt weg – dennoch  Haft gefordert
Im Prozess um versuchten Mord am Landgericht Stuttgart stehen
 die Plädoyers im Verfahren gegen drei Angeklagte fest.

Der Prozess am Landgericht Stuttgart wird am 2. Juli fortgesetzt, möglicherweise wird an die-
sem Tag auch das Urteil verkündet. Foto: Franziska Kraufmann/dpa

Vo n  Ju l i a  Am r h e i n

Ludwigsburg.  Wo einst ein Parkplatz war, 
ist auf dem Arsenalplatz mittlerweile ein Ort 
für Begegnung, Erholung und Veranstaltun-
gen entstanden. Auch im Juni gibt es dort 
wieder verschiedene Angebote, die für Leben 
in der Innenstadt von Ludwigsburg sorgen 
sollen.

Los geht es am Donnerstag, 18. Juni, wenn 
das Team von „Ritmo y Pasion“ zum Salsa- 
und Bachata-Open-Air auf den Arsenalplatz 
einlädt. Von 18 bis 22 Uhr erwartet alle Inte-
ressierten dort ein Sommerabend mit mit-
reißenden Rhythmen, Tanz und lateiname-
rikanischem Flair. DJ Zone sorgt auf einer 
Tanzfläche für Salsa-Sound, während auf 
dem Bachata-Floor eine Mischung aus Sen-
sual, Moderna und Dominican Bachata ge-
spielt wird. Dazu gibt es Live-Entertainment 
mit Percussion. Das Open Air ist kostenlos – 
freiwillige Spenden sind aber willkommen.

Tischtennis-Turnier parallel
zum Marktplatzfest
Der KSV Hoheneck veranstaltet dann am 
Samstag, 27. Juni, nach der gelungenen Pre-
miere im Vorjahr gemeinsam mit dem Tisch-
tennis Stadtpokal Ludwigsburg das 2. Arse-
nalplatz-Tischtennis-Turnier. Gespielt wird 
unter freiem Himmel parallel zum Markt-
platzfest der Ludwigsburger Vereine. Die 
Veranstaltung beginnt um 17 Uhr mit den 
Einzelspielen für Kinder und Jugendliche bis 
16 Jahre. Im Anschluss folgen im 60-Minu-
ten-Takt die Einzel- und Doppelturniere für 
Erwachsene.

Die Anmeldung erfolgt ab 16.55 Uhr di-
rekt vor Ort, jeweils 5 Minuten vor dem 
nächsten Turnierblock. Schläger können so-
wohl selbst mitgebracht als auch ausgelie-
hen werden. Gespielt wird nach dem be-
währten Modus „Der Herzog bleibt stehen“: 

Der  Gewinner bleibt am Tisch, der nächs-
te Spieler auf der offenen Teilnehmerliste 
fordert ihn heraus. Am  Ende treten die bes-
ten Spieler der beiden Platten im Finale 
gegeneinander an. Kleine Preise warten auf 
die Sieger – und natürlich Spaß und sportli-
cher Ehrgeiz.

 Was ist im Juni 
noch auf dem 
Arsenalplatz los? 
Ein Salsa- und Bachata-Open-Air 
sowie ein Tischtennis-Turnier finden 
statt. 

Nach der Premiere im vorigen Jahr findet 
auch 2026 wieder ein Tischtennis-Turnier auf 
dem Arsenalplatz statt. Foto: KSV Hoheneck

Ludwigsburg. Mit einer symbolträchtigen 
Aktion beteiligt sich die Stadt Ludwigsburg 
am Montag, 22. Juni, am bundesweiten Ak-
tionstag „Kommunen am Limit“ des Deut-
schen Städtetags. Gemeinsam mit zahlrei-
chen anderen Gemeinden im Landkreis will 
die Stadt auf die angespannte finanzielle La-
ge der Kommunen aufmerksam machen.

Unter dem Motto „Was heute in Ludwigs-
burg ermöglicht wird, könnte morgen schon 
entfallen“ weist die Stadtverwaltung darauf 
hin, dass sich die finanzielle Situation der 
Kommunen seit Jahren verschärft. Gleich-
zeitig würden die Aufgaben und Erwartun-
gen an Städte und Gemeinden kontinuier-
lich wachsen. Betroffen seien zahlreiche Be-
reiche des öffentlichen Lebens – von Bildung 
und Betreuung über Kultur, Sport und Sozia-
les bis hin zu Infrastruktur.

Mit der Aktion verbindet die Stadt die 
Forderung nach einer besseren finanziellen 
Ausstattung durch Bund und Land. Auf dem 
Ludwigsburger Rathaushof wird dazu unter 
anderem das Rathaus mit Absperrband mar-
kiert. Nach einem Statement von Oberbür-
germeister Matthias Knecht werden die Teil-
nehmenden Plakate hochhalten, die bei-
spielhaft für kommunale Angebote und Leis-
tungen stehen, die bei weiter wachsendem 
finanziellem Druck künftig gefährdet sein 
könnten. Den Abschluss der Aktion bildet 
ein besonderer musikalischer Beitrag.

Die Veranstaltung beginnt am Montag 
um 11.55 Uhr auf dem Rathaushof. red

Kommunen 
schlagen Alarm 


